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Unter den zahlreichen Veröftentlichungen, dıe dıe Gesellschaft Z

Herausgabe des Corpus Catholicorum se1lmt ihrer Gründung vorgelegt hat, ISTt.
die auf nunmehr sechs Heftte angewachsene Reıhe „Dıie Lerriıtorıen des
Reıichs c ohl dıe erfolgreichste SCWCSdCN. Das zeıgt sıch daran, da{ß CIMn
eft bereıits In der drıitten und Z7wWwel weıtere In der zweıten Auflage vorlıegen.
Die CENSTCN tünt Heftte schildern dıe polıtısche, wirtschaftliche, gyesellschaftli-
che un untrennbar damıt verwoben kontessionelle Entwicklung der
nach Regionen yeordneten TLerritorıen 1mM Reıich In iıhrer Jjeweılıgen Eıgenart.
Das sechste eft bringt 1ne Reihe VO Nachträgen A4aUS allen Regıionen,
darunter spezıelle un IN Deutschland wenıg bekannte W1€ dıe Franche-
(‚omte. Dıiese reichhaltıgen Heftte sollen noch durch e1IN austührliches
Register erschlossen werden. Wenn damıt auch nıcht tächendeckend alle
TLerritorıen des Reıiches vorgestellt sınd, doch die wichtigeren und Von
den kleineren WE Auswahl, dıe auf ähnlich gyelagerte Fälle Schlüsse zuläßt.
Daraus erg1bt sıch für den vielschichtigen Prozelß der Reformatıon, altkırch-
lıchen Erneuerung un schließlich Konfessionalisierung eın außerordentlich
interessantes Bıld, das die Vielfalt W1€ auch die Zerrissenheıt des alten
Reiches spiegelt. Es dürfte der Gesellschaft AA Herausgabe des Corpus
Catholicorum nıcht leicht allen, bald wıeder eın spannendes Thema für
hre Veröffentlichungen finden.

Während dıe erwähnten Heftte eıinen Gesamtüberblick bıeten, untersucht
Wolgast 1n seıner Studie über dıe kontessionelle Entwicklung der Erz- un
Hochstifte 1m Reich VO Ausbruch der Retormatıion 15 bıs ZUur Festschrei-
bung der kontessionellen Verhältnisse 1m Westtälischen Friedensvertrag
64% NUu eıne bestimmte Gruppe dieser Terrıtorıen, dıese aber
eindringlicher un lückenlos. Lediglich die lothringıschen Bıstümer und
Lüttich bleiben auSgeSPart, andererseıts sınd die 00 nıcht mehr AL

Reich gehörenden altpreufßischen Bıstümer einbezogen. Es yeht also Jene
Terrıtorıien, In denen dıe Bischöfe als PECIrSONA duplex Landesherr un
zugleıich Diözesanbischof Nur In Münster/Osnabrück un Basel/
Besancon unterstanden ıs weıt über das Irıdentinum hınaus die Hochvstifte
nıcht vollständıg der geistlichen Jurisdıktion des jeweıliıgen Fürstbischofs. In
eiınem Ersten Kapıtel stellt VT dıe Entstehung der Hochvstifte dar Grundle-
yend die 1mM OrMSeEeT Konkordat VO 17 testgeschriebene reichs-
kiırchenrechtliche Sonderstellung der Bischöfe Lll'ld ıhr Fürstenrang. Iieser
Status WarTr ZWAAar schon selt dem späaten Mittelalter gyefährdet un 1ın den
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mıttel- un ostdeutschen Landesbistümern ausgehöhlt, überstand aber
schliefßlich den Kontessionswechsel mancher Bischöte bıs Z Unter-
San der Instıiıtution INn der Säkularisation VO 803

So eindeutig un übergreitend dıe Festlegung \VACO)] 122 auch Wal, 1m
Detaıl entwıickelten sıch dıe Hochstifte In großer Vielfalt. Das gyalt für hre
Gröfße un wiırtschaftliche Kraft; zugleıich aber auch für hre Rechtsstellung,
dıe VO voller un unbestrittener Autonomıie bıs eıner weıt N-

getriebenen Mediatisierung reichen konnte. Luther, Melanchthon, Bugen-
hagen un Bucer wandten sıch nıcht grundsätzlıch dıe Rechtsfigur der
Hochstifte, sondern wußten S1E als (saranten wiırtschaftlicher un auch
geistlicher Unabhängigkeıit durchaus schätzen. Eın weıteres Kapıtel 1St.
den verschiedenen Säkularısationsentwürfen b7zw -versuchen SOWIE der
tatsächlich durchgeführten Säkularisation In Utrecht gewıdmet. uch hıer
zeıgt sıch, da{fß die Säkularısation nıcht unbedingt eıne Ablehnung der
rechtlichen Institution Hochstift beinhaltete. Eın weıteres Kapıtel schildert
die Reaktion der Reichsbischöfe auf dıe retormatorische Bewegung bıs 555
S1e reichte VO ftörmlichem Anschlufßs daran durch Albrecht VO  S} Branden-
burg un Hermann VO Wıed über die atente Förderung bıs ZAHUE entschiede-
Hen Ablehnung. Dieser Prozefß wırd tür alle Stifte einzeln nachgezeichnet.
Dabe! zeıgt sıch, daß die überwältigende Mehrheit der geistlıchen Fürsten
bel der alten Kırche bleiben wollte. 1ne yrößere Konversionsquote xyab CS

lediglich beı den Inhabern der Landesbistümer. Insgesamt WAar das Amts-
ethos der Fürstbischöfe In der eEersten Jahrhunderthälfte yrößer, als gemeın-
hın ANSCHOMME wırd. Ihrem Konfessionswechsel standen allerdings große
Hındernisse un Ur wenıge Hıltfen 7Un Verfügung. In den mıttel- un
ostdeutschen Landesbistümern verlief die Entwicklung anders. Dort
bestimmte die kontessionelle Optıion der weltlichen Landesfürsten den Gang
der Dınge, un diese stellten sıch ausnahmslos auf die Seılte der Reforma-
t10N. Auf dem Augsburger Reichstag VO 555 fügte Kaıser Ferdinand dem
Friedenstext den später 50 Geıistlichen Vorbehalt CIn och abgesehen
davon, da{fß CS bıs A Konzıl VO TIrıent noch kontessionelle Eindeutigkeit
7ab, wurde der Vorbehalt VO evangelıscher Seılite nıcht akzeptiert. Daher
hielt das Rıngen dıe Hochstifte noch bıs 1INS Jh hiıneın A un CEST INn
der zweıten Hältte des Jh 21ng mıt dem jeweıligen Bischof eıne Reihe
VO Hochstiften ZZ01 evangelıschen Bekenntnis über. Das Geschick anderer
blieb lange offen, andere wıederum stellten sıch entschieden auf die altkırch-
lıche Seılte.

Dıie Hefte der Gesellschaft Z Herausgabe des Corpus Catholicorum
W1€ die Arbeiıt VO Wolgast dokumentieren eindrucksvoll, auf welch hohem
Nıveau mittlerweile die Erforschung der Konfessionsbildung angelangt ISt
Beıide gehören künftig Z unentbehrlichen Handapparat für jeden, der sıch
mıiıt der Geschichte der Kırche 1M Reıich zwiıschen 500 un 64% betfafst.
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